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1. Vorbereitungsphase 

1.1 Motivation und Entscheidungsprozess 

Ich habe mich für ein Auslandssemester in Ägypten entschieden, um meine arabischen 

Sprachkenntnisse auszubauen und Alltagserfahrungen in einem arabischsprachigen Umfeld zu 

sammeln. Kairo erschien mir hierfür besonders geeignet, da die Stadt ein zentraler Ort 

kultureller Begegnung im arabischen Raum ist. Themen wie Migration, Flucht und 

verschiedene Lebensrealitäten sind im Alltag präsent und machen Kairo zu einer politisch und 

gesellschaftlich vielschichtigen Stadt. 

1.2 Organisatorische Vorbereitung 

Die Bewerbung erfolgte über das Zentrum für Internationale Beziehungen (ZIB). 

Visum 

Grundsätzlich bestand die Möglichkeit, ein Studierendenvisum bereits vor der Einreise zu 

beantragen. Da jedoch die offizielle Rückmeldung der Cairo University verspätet eintraf, war 

dies nicht möglich. Rückblickend erwies sich dies sogar als Vorteil, da ein Studierendenvisum 

vergleichsweise teuer ist und häufig nur drei Monate gültig bleibt. 

Ich beantragte daher ein Visa on Arrival am Flughafen für 25 USD. Anschließend stellte ich 

im Immigration Office in Abbasiya ein sechsmonatiges Touristenvisum für 150 USD aus. Der 

Prozess verlief reibungslos, insbesondere da ich früh morgens vor Ort war. 

Wichtig ist: 

• Fremdwährung (EUR oder USD) sollte vorab in ägyptische Pfund gewechselt werden 

und es sollte eine offizielle Wechselbescheinigung vorliegen. 

• Ein Rücktausch von EGP in EUR oder USD ist in Ägypten meist schwierig, daher 

wäre es von Vorteil EUR mitzunehmen. 

• Wer plant, das Land während des Aufenthalts zu verlassen, sollte sich frühzeitig über 

Multiple-Entry-Visa informieren. 

Kurswahl und Learning Agreement 

Die Kommunikation zur Kurswahl erfolgte über die International Relations Offices. Aufgrund 

organisatorischer Schwierigkeiten erhielten wir jedoch erst vor Ort endgültige Informationen 

über stattfindende Kurse. 

Für die Sprachkurse absolvierte ich einen Einstufungstest am Oriental Studies Center in 

Dokki. Anschließend konnte ich mich für verschiedene Sprachmodule einschreiben. Ich 

belegte Kurse in Grammatik, Sprachpraxis und Leseverständnis. 

Leider wurde uns erst verspätet mitgeteilt, dass Gasthörende ebenfalls Veranstaltungen der 

Fakultät für Economics and Political Science (FEPS) besuchen konnten. Diese Information 

hätte den akademischen Mehrwert meines Aufenthalts deutlich erhöht. Auch vorhandene 

Dialektkurse wurden uns nicht vorgestellt. 



Versicherungen und Finanzierung 

Ich schloss eine Auslandskrankenversicherung bei HansaMerkur für sechs Monate (ca. 250 

EUR) ab. 

Ägypten gilt im internationalen Vergleich als kostengünstiges Land, wobei die tatsächlichen 

Ausgaben stark vom Lebensstil und Wohnort abhängen. 

Transport:  

• Uber-Fahrten innerhalb Kairos: ca. 1–2 EUR 

• Metro: 8 EGP (ca. 0,15 EUR) 

• TukTuk-Fahrten in Downtown: etwa 20 EGP 

• Neben Uber werden auch InDrive oder klassische Taxis genutzt. Hier empfiehlt sich 

eine Preisabsprache vor Fahrtbeginn und Fahrten ohne Zähler, weil diese meist teurer 

sind. 

Internet:  

Ich habe mich für eine eSIM bei Yesim entschieden, was leider auch bedeutet hat, dass ich 

keine ägyptische Telefonnummer hatte. In Ägypten wird viel über WhatsApp kommuniziert, 

daher kam ich im Alltag zurecht. Mobiltelefone sollten bei Ankunft registriert werden, wenn 

eine ägyptische SIM-Karte genutzt wird. Andernfalls können nach etwa drei Monaten 

Importgebühren in Höhe der Mehrwertsteuer des Geräts anfallen. 

Da lokale SIM-Tarife sehr günstig sind, empfehle ich, direkt am Flughafen eine ägyptische 

SIM-Karte zu erwerben und das Gerät registrieren zu lassen. 

Unterkunft:  

Ich habe über AirBnB meine Unterkunft gebucht, weil mir das Flexibilität bot. Unterkünfte 

WG-Zimmer im Stadtzentrum kosten durchschnittlich zwischen 100 bis 200 EUR monatlich. 

Es gibt die Möglichkeit über Studierenden-Facebook Gruppen oder Makler*innen vor Ort 

Wohnungen zu finden. 

Essen und Versorgung:  

Die Lebenshaltungskosten variieren stark je nach Stadtteil. Viertel wie Zamalek sind deutlich 

teurer als Dokki oder Al-Manial. Ein türkischer Kaffe kann 20 EGP kosten, 1 kg Tomaten auf 

dem Markt ca. 20 EGP. Frisches Obst und Gemüse ist auf lokalen Märkten meist günstiger als 

in Supermärkten. 

 

 

 



2. Meine Zeit an der Cairo University 

Meine Lehrveranstaltungen fanden überwiegend im Konfuzius-Institut in Dokki statt. Obwohl 

sich das Gebäude in unmittelbarer Nähe zum Hauptcampus der Cairo University befindet, 

stellte es organisatorisch eine weitgehend eigenständige Struktur dar. Dadurch entstand bei 

mir nur eingeschränkt das Gefühl, tatsächlich Teil des universitären Lebens der Cairo 

University zu sein. 

Ein zentraler Faktor hierfür war die verspätete Ausstellung des Acceptance Letters sowie der 

Studierendenkarte. Aufgrund der strengen Sicherheitskontrollen an allen 

Universitätsgebäuden war mir ohne diese Dokumente über einen längeren Zeitraum kein 

Zugang zum Hauptcampus möglich. 

Der Unterricht fand ausschließlich auf Arabisch statt, was grundsätzlich sehr hilfreich für 

meine Hör- und Sprechkompetenz war. Gleichzeitig waren solide Vorkenntnisse notwendig, 

da viele Dozierende kaum Englisch sprachen. 

Die Lehrveranstaltungen folgten keinem festen Lehrbuch oder nachvollziehbaren Aufbau. 

Unterrichtsmaterialien wurden stattdessen individuell von den Dozierenden zusammengestellt 

und meist kurzfristig über WhatsApp versendet. Diese flexible Herangehensweise 

ermöglichte zwar spontane Anpassungen, führte jedoch gleichzeitig zu fehlender Struktur und 

erschwerte mir die Vor- und Nachbereitung der Kursinhalte. 

Ein wiederkehrendes Problem während des Semesters stellte die Kommunikation dar. Unsere 

Gruppe internationaler Studierender stieß im zweiten Studienjahr zu einer bereits bestehenden 

Gruppe hinzu, die die Dozierenden teilweise seit längerer Zeit kannten. Informationen zu 

Raumänderungen, Unterrichtsausfällen oder Materialien wurden häufig über bestehende 

Kommunikationskanäle wie WeChat oder interne Gruppen geteilt, zu denen wir zunächst 

keinen Zugang hatten. Dies führte mehrfach dazu, dass wir verspätet oder gar nicht über 

Änderungen informiert wurden. Besonders zu Beginn des Semesters entstand dadurch 

Unsicherheit hinsichtlich Stundenplänen und Veranstaltungsorten. 

Kurz vor Semesterende wurde uns zudem mitgeteilt, dass Gasthörende nicht an den 

Abschlussprüfungen teilnehmen durften. 

Nach einem gemeinsamen Feedbackgespräch verbesserten sich die Kommunikationsabläufe 

teilweise, indem Dozierende uns bei kurzfristigen Änderungen zusätzlich persönlich 

informierten. Da das Semester zu diesem Zeitpunkt jedoch bereits weit fortgeschritten war, 

konnten strukturelle Probleme nur begrenzt behoben werden. 

Rückblickend bin ich überzeugt, dass der akademische Mehrwert deutlich höher gewesen 

wäre, wenn Kommunikationsprozesse transparenter gestaltet und wir stärker in den regulären 

Universitätsalltag integriert worden wären. Die Möglichkeit, zusätzliche Kurse zu besuchen, 

hätte ich auch als sehr wertvoll empfunden. 



3. Mein Leben in Kairo 

3.1 Alltag und Freizeitaktivitäten 

Kairo ist eine Millionenstadt mit einem außergewöhnlich lebendigen öffentlichen Leben. 

Besonders prägend war für mich die ausgeprägte Kaffeekultur: Stundenlanges gemeinsames 

Sitzen, Lernen oder Spielen in Cafés gehört selbstverständlich zum Alltag. 

Ich genoss es, durch die Stadt zu laufen, am Nil zu sitzen, Musik aus jeder Ecke zu hören oder 

neue Viertel zu entdecken. 

Auch an kulturellen Angeboten mangelte es in Kairo keineswegs. Das Institut Français 

d’Égypte bot beispielsweise regelmäßig kostenfreie Konzerte, Filmvorführungen und 

Ausstellungen zu gesellschaftlichen und politischen Themen wie Sudan oder Palästina an. 

Auch die American University in Cairo (AUC) organisierte vielfältige kulturelle 

Veranstaltungen, darunter die Gedichtvorlesung „Gaza, O My Joy“, die mich persönlich 

besonders bewegt hat. 

Darüber hinaus konnte ich in Kulturorten wie dem Damma Theater sowie im Makan - 

Egyptian Center for Culture and Arts nubische Konzerte besuchen und dabei musikalische 

Traditionen sowie den kulturellen Erhaltungsprozess nubischer Gemeinschaften 

kennenlernen. 

Was ich an Kairo besonders genossen habe, war, dass viele kulturelle Angebote für mich als 

Studentin finanziell zugänglich waren. Dadurch hatte ich die Möglichkeit, 

Theateraufführungen zu besuchen, in die Oper zu gehen, in Buchhandlungen zu stöbern oder 

regelmäßig Konzerte zu erleben. Ich kann nur empfehlen, möglichst viele dieser Angebote 

wahrzunehmen. Es finden nahezu täglich neue Veranstaltungen statt. 

Ich hatte zudem das Glück, während des Ramadan in Ägypten zu sein. In dieser Zeit fasten 

Muslim*innen von Morgengrauen bis Sonnenuntergang und brechen ihr Fasten abends 

gemeinschaftlich beim Iftar. Der gesamte Alltag in Kairo passt sich diesem Rhythmus an: 

Öffnungszeiten verändern sich, das öffentliche Leben verlagert sich stärker in die Abend- und 

Nachtstunden, und auch kulturelle Veranstaltungen finden häufig später statt. 

In vielen Straßen werden gemeinsame Fastenbrechen organisiert, und zahlreiche Cafés bieten 

spezielle Suhoor-Menüs an. Suhoor ist die Mahlzeit, die kurz vor Sonnenaufgang 

eingenommen wird, um sich auf den kommenden Fastentag vorzubereiten. Obwohl einige 

Cafés und Restaurants auch tagsüber geöffnet bleiben und es grundsätzlich möglich ist, in der 

Öffentlichkeit zu essen, zu trinken oder zu rauchen, ist ein respektvoller und sensibler 

Umgang mit fastenden Personen empfehlenswert. 

3.2. Herausforderungen im Alltag 

Zu Beginn stellte insbesondere der ägyptische Dialekt eine Herausforderung dar, da meine 

Vorkenntnisse im tunesischen Arabisch nicht immer verständlich waren. Mit der Zeit nahm 

diese Sprachbarriere jedoch deutlich ab. Ägypter*innen erlebte ich überwiegend als sehr offen 

und kommunikativ, wodurch Lernprozesse stark durch Alltagssituationen unterstützt wurden. 



4. Was nehme ich mit? (Reflexionsteil) 

4.1. Fachliche Erkenntnisse 

Ich konnte mein sprachliches Selbstbewusstsein erheblich stärken. Gespräche im Alltag, aber 

auch Filme, Serien und Literatur trugen maßgeblich zur Weiterentwicklung meiner 

Arabischkenntnisse bei. 

4.2. Kulturelle Erkenntnisse  

Pünktlichkeit ist im ägyptischen Alltag nicht immer selbstverständlich - sei es bei Busfahrten, 

Treffen mit Dozierenden oder im universitären Kontext. Mit der Zeit lernte ich, flexibler mit 

Zeitvorstellungen umzugehen und Erwartungen entsprechend anzupassen. 

Ohne dies romantisieren zu wollen, habe ich in Ägypten zugleich ein stark ausgeprägtes 

Gemeinschaftsgefühl wahrgenommen, das sich insbesondere durch Hilfsbereitschaft und 

Offenheit im zwischenmenschlichen Umgang zeigt. Viele bereichernde und wertschätzende 

Gespräche entstanden aus spontanen Begegnungen im Alltag. Besonders genossen habe ich 

die ausgeprägte Kaffeekultur, bei der es üblich ist, abends gemeinsam Zeit zu verbringen, 

Brettspiele zu spielen, Musik zu hören oder sich einfach auszutauschen. 

Die ägyptische Gesellschaft nahm ich insgesamt als vergleichsweise konservativ wahr, auch 

im Vergleich zu anderen nordafrikanischen Ländern. Gleichzeitig waren diese Erfahrungen 

stark vom jeweiligen Stadtteil abhängig. In öffentlichen Räumen wie der Metro oder 

bestimmten Straßen hatte ich dennoch häufiger das Gefühl, beobachtet zu werden. 

Dabei kann ich nur aus meiner Perspektive als ägyptisch gelesene Person sprechen. Trotz 

dieser Erfahrungen habe ich mich zu keinem Zeitpunkt unsicher gefühlt. Vielmehr nahm ich 

die Aufmerksamkeit als Beobachtung wahr, ohne den Druck zu verspüren, mein Auftreten 

oder meine Kleidung anpassen zu müssen. 

4.3 Besondere Ereignisse (Highlights & Herausforderungen) 

Positives Highlight 

Ein besonderes Highlight meines Aufenthalts war meine Reise nach Assuan im Januar. Diese 

Erfahrung stellte nicht nur kulturell, sondern auch sprachlich einen wichtigen 

Entwicklungsschritt für mich dar. Da ich in einer Gruppe unterwegs war, in der ich häufig 

organisatorische Verantwortung übernahm und Gespräche führte, war ich verstärkt darauf 

angewiesen, Arabisch aktiv und selbstständig anzuwenden. Dadurch gewann ich zunehmend 

sprachliches Selbstvertrauen und konnte Hemmungen im alltäglichen Sprachgebrauch 

abbauen. 

Assuan, geprägt durch seine nubische Geschichte und Kultur, unterschied sich deutlich von 

Kairo. Die Stadt wirkte ruhiger, offener und persönlicher im zwischenmenschlichen Umgang. 

Besonders in Erinnerung geblieben ist mir ein Gespräch mit einem Mann bei einem nubischen 

Kaffee auf einer Dachterrasse, das sich spontan entwickelte und mir das Gefühl gab, 

sprachlich wirklich angekommen zu sein. Solche Begegnungen ermöglichten nicht nur 

sprachliche Praxis, sondern auch Einblicke in lokale Perspektiven und Lebensrealitäten. 



Gleichzeitig lernte ich, mich sprachlich in Verhandlungssituationen sicherer zu bewegen. Als 

touristisch geprägte Stadt ist Assuan ein Ort, an dem Preisverhandlungen zum Alltag gehören. 

Während ich in Kairo, mit Ausnahme der Pyramidenregion oder bei Taxifahrten, nur selten in 

solche Situationen geraten war, stellte dies in Assuan eine neue Herausforderung dar. Diese 

Erfahrungen zwangen mich dazu, meine Sprachkenntnisse einzusetzen und selbstbewusster 

aufzutreten. 

Insgesamt nehme ich aus dieser Reise ausschließlich positive Eindrücke mit. Neben den 

beeindruckenden kulturellen Stätten gewann ich ein tieferes Verständnis für die Geschichte 

und Gegenwart nubischer Gemeinschaften sowie für die kulturelle Vielfalt innerhalb 

Ägyptens.  

Schwierige oder herausfordernde Situation 

Durch die vergleichsweise niedrigen Lebenshaltungskosten nimmt man als internationale 

Studentin oder Expat schnell eine soziale Position ein, zu der ich in Deutschland persönlich 

keinen Zugang hätte. Dieses Ungleichgewicht wurde mir im Verlauf meines Aufenthalts 

zunehmend bewusst. 

Besonders widersprüchlich empfand ich den Kontrast zwischen wohlhabenden Stadtteilen wie 

New Cairo oder Sheikh Zayed, geprägt von Einkaufszentren, privaten Compounds und 

international ausgerichteten Lebensstilen, und den Lebensrealitäten jener Menschen, die die 

sozialen Kosten dieser Entwicklungen tragen. Diese Gleichzeitigkeit unterschiedlicher 

Lebenswelten wirkte häufig surreal. 

Auch die Tatsache, dass Ägypten für internationale Besucher*innen als sehr günstiges Land 

gilt, führte bei mir zu wiederkehrenden moralischen Fragen im Alltag. Macht ein 

Preisunterschied von wenigen ägyptischen Pfund für mich tatsächlich einen Unterschied? 

Zahle ich einen fairen Preis für eine Dienstleistung? Und inwiefern profitiere ich von 

wirtschaftlichen Ungleichheiten oder von der Gastfreundschaft anderer? 

Darüber hinaus ist Kairo aufgrund regionaler Konflikte seit Jahren ein zentraler Ankunftsort 

für Menschen aus Sudan, Palästina, Syrien, Jemen und weiteren Ländern. Viele leben ohne 

gesicherten Aufenthaltsstatus oder regulären Zugang zum Arbeitsmarkt. Als internationale 

Studentin empfand ich es teilweise als belastend zu erkennen, dass mir als Besucherin 

Bewegungsfreiheit und Zugang zu Räumen offenstanden, während sich andere Menschen im 

selben urbanen Raum nicht sicher fühlen konnten. 

Besonders deutlich wurde mir dies rund um die Eröffnung des Grand Egyptian Museum. Der 

Tag war von erhöhten Sicherheitsmaßnahmen und verstärkter Militärpräsenz geprägt. Eine 

sudanesische Bekannte berichtete mir, dass sie ihre Wohnung in der Nähe des Museums an 

diesem Tag aus Angst vor Kontrollen nicht verlassen habe, da ihr Aufenthaltsstatus unsicher 

war. Im Verlauf des Frühjahrs wurde zudem vermehrt über Polizeikontrollen und Festnahmen 

sudanesischer Geflüchteter berichtet. 

Auch wenn diese Themen nicht permanent den Alltag bestimmten, begleiteten sie meinen 

Aufenthalt als wiederkehrende Reflexion im Hintergrund. 



5. Fazit 

Durch meinen Auslandsaufenthalt in Ägypten hatte ich die Möglichkeit, mich sowohl 

persönlich als auch sprachlich und akademisch weiterzuentwickeln. Besonders wertvoll war 

für mich die Erfahrung, den Alltag in einem arabischsprachigen Umfeld über einen längeren 

Zeitraum hinweg zu erleben und Sprache nicht nur im universitären Kontext, sondern vor 

allem im täglichen Leben anzuwenden. 

Ich durfte eine Gesellschaft kennenlernen, die von unterschiedlichen Identitäten, 

Lebensrealitäten und Perspektiven geprägt ist. Gleichzeitig wurde mir bewusst, dass Kairo für 

viele Menschen ein Ort des Ankommens ist, insbesondere für Personen, die aufgrund 

politischer oder wirtschaftlicher Umstände ihre Herkunftsländer verlassen mussten und häufig 

unter prekären Bedingungen leben. 

Trotz organisatorischer Herausforderungen an der Universität überwiegen die persönlichen 

Begegnungen, kulturellen Erfahrungen und Lernprozesse, die meinen Aufenthalt nachhaltig 

geprägt haben. 
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